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Mgngtssclirîsf öes Seiuter'sctien lnstttutes in Sens

Aerausgegebeu unter Älikwirliung von ácr^ten, Araklißern unè> geüeillen Ivrankcn.

Nr. I. 26. JohrgiNig der deutsche»« Ausgabe. Januar 1616

InHall: Zinn Neuen Jahre! — Die Phantasie. Ihr Wesen, ihre Macht »nd ihre Bedeutung siir das menschliche

Dasei» sForlsctzimg).— Die Luft ^Fortsetzung). — Der Krebs. — Korrespondenzen und Heilungen:
Klinische Mitteilungen. Knochenfraß; Influenza; Bindehautkatarrh der Augen.

á-W)': Sum Neuen Zàe!

Zum neuen Jahre Gottes Segen!

Sein Wort ilt Licht auf unsern Wegen,

Sein Sohn uns Führer durch die Zeit,
Sein Geist uns Trost in Traurigkeit

So wandern wir die neuen Bahnen,

In Glauben, Lieben, Hoffen, Ahnen,

Mit Gott durch gut und böse Zeit,

Entgegen sel'ger Ewigkeit.
Julius Sturm.

-<5.ê-Se «. -r-S'-Sk.y NS'îN t^Sk.tz KW--Z-V KW--KV

Die Phantasie.

Ihr Wesen, ihre Macht und ihre

Bedeutung für das menschliche Dasein.

i>r. Jmsclv.

:4«

lFortsitzung.)

„Ohne dieses wunderbare Vermögen sdie Ein-
bildungskraft) läßt sich gar nichts im menschlichen

Gciße erklären, und es dürfte sich gar leicht der

ganze Mechanismus des menschlichen Geistes

darauf gründen." G. H. Fichte.

Wie wir im vorhergehenden Abschnitt unseres

Artikels, in welchem von uns die Phantasie in

ihrem engeren Sinn besprochen wurde,

erwähnt haben, ist niiler dem griechischem Worte

Phantasie nicht nur das beliebige, willkürliche

oder auch ans Täuschung beruhende Vor-

stellen und Anssprechen dessen dem keine
reale Wirklichkeit zukommt zn

verstehen, sondern auch die Fähigkeit des Geistes,

Erscheinungen im Bewußtsein hervorzurufen,
d. h. Bilder im bewußten Geiste zu gestalten

und zur inneren Anschauung zu bringen, oder

das Bewußtsein mit Vorstellungen zu erfülle»,
die allenfalls auch äußerlich zur G e-

staltung gebracht werden können.
Man hat diese Bedeutung auch dem lateinischen

Worte Imaginativ zuschreiben wollen, insofern

darunter die Fähigkeit und Tätigkeil zn

verstehen ist, innere Bilder — imagines —
für den bewußten Geist hervorzubringen, oder
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Vorstellungen im Bewußtsein zu schaffen; der

Unterschied besteht aber darin, daß sich das

Wort Imaginativ nur auf das subjektive
Moment des inneren Bildens beziehen läßt,

währenddem das Wort Phantasie nicht nur
dieses subjektive Moment des inneren Bildens,
sondern auch das o bjektive P r o d u kt dieser
Seel en t ä tigkei t bezeichnet. Hz. B. eine

ans der Phantasie hervorgegangene Erzählung,

Dichtung, ein Gemälde u. s. w.)

Nach der Grundbedeutung des Wortes ist

demnach der Ausdruck Phantasie und Phantasie-

läligkeit, im Gegensatz zu der üblichen willkürlichen

Beschränkung, im erweiterten Sinne

zu gebrauchen. In diesem Sinne muß es ans

alle jene Seelentätigkeiten ausgedehnt werden,

bei welchen ein inneres Bilden, Gestalten,
Abbilden, Vorstellen n. s. w. staltfindet.

Das Wesentliche und Eigentümliche
dieser Seelentätigkeit ist nicht darin zu suchen,

ob den inneren Bildern auch eine ä ußere

Wirklichkeit, eine objektive Realität

entspricht oder nicht; auch nicht darin, ob

die inneren Bilder willkürlich oder notwendig

mit Bewußtsein oder in unbewußtem
krankhaftem Zustande hervorgebracht

werden; denn das Entscheidende ist nu^'

das, daß eine innere, seelische Gestaltung
und Schau un g stattfindet, daß nämlich

ein Produkt der Phantasie in Formen der

Sinnlichkeit nachgebildet und innerlich, d. h.

psttchisch, angeschaut oder vorgestellt wird. Wird
dieses gründlich erwogen, dann ist es auch

begreiflich, daß nicht blos das subjektive psychische

Leben des Einzelnen, sondern auch das

geschichtliche Leben und Wirken der Menschheit

von jener Fähigkeit beherrscht und geleitet

wird, welche mit dem Worte Phantasie zu

bezeichnen ist.

Nachdem wir nun über das Wesen der

PH rntasie als ein Ganzes, in seiner Inte¬

grität, uns Rechenschaft gegeben haben, liegt

es uns ob, die Elemente, aus welchen diese

Tätigkeit sich entwickelt, in's Auge zu fassen

und die Eigenart dieser Fähigkeiten näher

zu erkennen, was durch genauere Betrachtung
der Momente und der Bedeutung ihrer

Betätigungsweise geschehen kann. Freilich werden

wir in kurzer und möglichst gedrängter Form
das Notwendige anzudeuten suchen, den» es

würde uns zu weit führen, dieses Thema

eingehend und erschöpfend behandeln zu wollen.

Bevor wir aber diese Auseinandersetzung,

wir könnten sagen Analyse, der Phantasicfählg-
keit und -tätigkeit beginnen, finden wir es

angezeigt, hier alle die Namen anzuführen, durch

welche die deutsche Sprache, die für den

Ausdruck Phantasie kein Wort hat, dieselbe zu

erklären sucht. — Wir erfahren daraus welch'

hohe Bedeutung und welch' mannigfaltige Be-

tätigung diesem Seelenvermögeu zuerkannt

wurden und was alles das Wort Phantasie in

sich schließt; wir führen deshalb das hier au,

weil auch dies zur Analyse ihres Wesens

beiträgt. — Je nach den besonderen Modifikationen

ihrer Betätigung wird die Phantasie bezeichnet

als Einbildungskraft, und zwar
produktive und reproduktive Einbildungskraft,

als V o r st el l ungs ve rm öge n,

Erinnerungskraft; in anderer Beziehung

als Ausbild ungs-, Entwicklungs- und

Schaffenskraft; auch B i l d un gs kra st,

doch ist dieses Wort zu sehr im Sinne einer

realen Potenz gebraucht, als daß damit auch

eine subjektive und ideale Vorstellungskraft
bezeichnet werden könnte. Daß alle diese

Bezeichnungen keiner weiteren Erklärung bedürfen,

ist wohl unnötig zu erwähnen.

Somit zur Auseinandersetzung der Momente

und der Bedeutung der Betätigungsweise der

Phantasie übergehend, haben wir zunächst in

Betracht zu ziehen, daß ihre Schaffenspotenz
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sowohl eine synthetische wie auch eine

analytische ist; eine synthetische indem sie

ans einzelnen seelischen Bildern ein einheitliches '

Bild, ans einzelnen Borstcllnngcn eine einheitliche

Vorstellung, d. h. ans verschiedenen
Teilen eine Einheit, ein Ganzes schafft,

und zwar mit bestimmter Form, Umgrenzung

n. f. w.; analytisch indem fie ein Ganzes
in die Mehrheit seiner Elemente oder

Momente zu zergliedern vermag, was Alles

natürlich nur als psychischer Vorgang aufzufassen

ist.

Ferner ist die Phantasietätigkeit an Zeit
und Raum gebunden, und zwar nicht blos

deshalb weil diese Tätigkeit nur in der Zeit
stattfinden kann, sondern auch deshalb weil fie,

wenn auch nur innerlich, innerhalb des

Bewußtseins selbst, zur Bildung ihrer Produkte

Raum und Zeit verwenden muß. Wir
können uns ja gar nicht denken, daß ganz ohne

räumliches Moment (ohne psychisch räumliches)

etwas vorgestellt oder innerlich verständlich

gemacht werden könnte. Ohne die Form von

Raum und Zeit können die Gebilde der Phantasie

für das Bewußtsein nicht bestehen; der

psychische Stoff zur Gestaltung muß formal

räumlich oder auch zeitlich sein; wenn also die

Phantasie ihm Gebilde schafft, so hat fie für
das Bewußtsein Raum und Zeit mitzuschaffcn.

Ein anderes wesentliches Moment der Phantasie

besteht darin, daß ihre Beteiligung immer

eine durchaus g e i st i g- s i n n l i ch e ist und das

Geistige in sinnlicher Form offenbart; umgekehrt

kann aus der sinnlichen Forin der geistige

Gehalt derselben gewonnen werden. — Das

eigentlich tälige ist der Geist, das Un sinnliche,
das ohne bestimmte Form Gedachte; aber ans

dem Geiste, dem intellektuellen Prinzip
heraus, wird bei der Phantasietätigkeit ein

sinnliches Bild geschaffen oder nachgebildet^

d. h. produziert oder reproduziert.

In der Phantasie müssen wir ferner ein

Vcrmittlnugsorgan zwischen Unbe wußtsein
und Bewußtsein der Seele erkennen. Die

Bilder der Phantasie (der Einbildungskraft)
kommen wie ans einem Gebiet deS Unbewußten

in das Bewußtsein, ob aber diese Bilder

unwillkürlich oder mit Absicht hervorgerufen

werden, das kommt dabei nicht in

Betracht; sie kehren dann aber wieder in das

Gebiet des Unbewußlseins zurück und dadurch

entsteht ein beständiger Wechselverkehr zwischen

dem Unbewußten und dem Bewußten. Wir
dürfen nicht vergessen, daß jede bildliche innere

Schaumig oder Vorstellung aus zwei Momenten

besteht, nämlich dem Sinnlichen oder

Unbewußten und dem Geistigen oder dem

Momente des Bewußtseins, durch welches

die Borstellung in der bewußten, subjektiven

Seele Wurzel faßt. Wir ersehen daraus, daß

jede Vorstellung oder Gestaltung der Phantasie

der men s ch li ch e n Natur gleicht, da sie sich

ja aus Leib und Seele zusammensetzt; das

sinnliche Moment entspricht dem Leibe, der

Seele hingegen das geistige, bewußte

Moment der einzelnen Vorstellung. Wenn wir
das so recht überlegen, so kommen wir zur

Erkenntnis, daß selbst das ganze geistige Leben

des Menschen sich seinerseits aus lauter solchen

mehr oder weniger sinnlich-geistigen, oder geistig-

sinnlichen Elementen konstituiert, ebenso wie

der leibliche Organismus aus den lebendigen

Zellen.

Daraus erkennen wir, daß, trotzdem das

Wesen der Phantasie zwei Momente in sich

saßt, das geistige und das sinnliche,
dieselben doch in der Phantasie so eng vereinigt

sind, daß für sie die schroffe Scheidung zwischen

dem Realen und Ideale», zwischen dem

Sinnlichen und Ge i st i ge n,nicht zulässig ist;

sondern daß die Phantasie die Versöhnung

dieses Gegensatzes ermöglicht, indem sie, sowohl
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dem Idealen und Geistigen, wie dem Realen

und Sinnlichen gleiche Berechtigung gewährt.

Ihrem Wesen gemäß lehrt uns also die Phan-

taste, daß die strenge dualistische Trennung
des Sensualismus vom Idealismus
unberechtigt ist. Sie lehrt uns, daß durch die

Sinnesfunklion allein, ohne alle Gcistes-
täti gleit, keine sachliche Kenntnis und

Erkenntnis möglich ist, undZzwar deshalb, weil

die Sinne ohne Bewußtsein, ohne Seele,
nicht tätig sein können; ebenso wenig aber ist

eine Entstehung der Erkenntnis, oder irgend

einer sinnlich-geistigen'Bildung, ohne
sinnliches Organ möglich. Wenn wir annehmen

wollten, daß die Erkenntnisse ans dem Geiste

allein kämen, so müßte diesem doch die Fähigkeit

innewohnen denselben, bei ihrem Hervorgang

aus seinem Wesen, irgend eine sinnliche
Form für das Bewußtsein zu geben. Darum
können wir mit vollem Reckt feststellen, daß

durch das Wesen und die Momente der Phantasie

der schroffe Dualismus zwischen S e n-

sualismus und Idealismus, sowie der

metaphysische Gegensatz zwischen M aterialis-
mus und Spiritualismus von ihr
ausgeglichen und für sie als unbegründet erwiesen

wird. Denn die Phantasie offenbart in ihrem

Wirten beides. Sinnliches (Stoffliches) und

G eistiges, aber gleichwohl als Verschiedenes,

nicht als Identisches, das Eine
dienend für das Andere, welches das

Beherrschende ist. In diesem Sinne nur
können wir von einem relativen Duali smns
sprechen, weil ja das Wesen und die Tätigkeit

der Phantasie aus zwei nicht identischen,
sondern bestimmt verschiedenen Poten zen,

zu einem einheitlichen G rund Wesen,

sich gestaltet.

Für die Phantasie giebt es nichts blos
Sinnliches und ebenso wenig nichts blos
Geistiges. Sie ist ein Offenbarnngsorgan

ans dem Geistigen in's Sinnliche, in Bildern
und Zeichen, und jwiederum von diesem zurück

in's Geistige, dort ein innerliches Leben
im Bewußtsein und Denken vermittelnd. Dieses

läßt uns erkennen, daß die Entwicklung des

psychischen historischen Lebens und Bewußtseins

der Menschheit vor Allem ans dieser Seelen-

poteuz sich entwickelt haben muß, durch welche

die lief innerlichen, noch, dunklen, dumpfen

Seelenregungen, Gemütsbewegungen der Menschheil

nach Gestaltung und Offenbarung rangen,
und diese in Zeichen und Symbolen erhielten,

deren innewohnender oder anhaftender geistiger

Sinn wieder in anderen Seelen ähnliche

Erregungen oder Gemütszustände hervorbrachte,

die dann auch ans die Erkenntniskraft und den

Willen wirkten. Denn, wie wir in der Folge

sehen werden, nichts kann erkannt und nichts

gewollt werden, ohne die Betätigung der

Seelentätigkeit, die wir als Phantasie bezeichnen. In
Impulsen, Mitteln und Zielen ist

das Erkennen und Wollen von der Kraft
und den Gebildender Phantasie bedingt.

tFortscyung folgt.)

Die Just.
Prof. Dr. Zacgcr.

fFortselZUiig).

Zu dieser von den grünen Teilen aller

Pflanzen ausgehenden Zerstörungen übelriechender

Luftbeimengungen fdadurch daß sie dieselben

assimilieren) kommt noch eine andere Art der

Luftreinigung durch Pflanzen, die wahrscheinlich

nicht allen, sondern einem Teil derselben

zukommt. Es ist eine feststehende Tatsache, daß

die harzigen und ätherisch öligen Produkte

vieler Pflanzen, die diese nicht bloß in ihrem

Jnnern enthalten, sondern auch bei ihrer
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